Texte und Gebete für den 
„Gottesdienst am Küchentisch“

Am 4. Sonntag nach Ostern (Kantate) – 10. Mai 2020
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2. Chronik 5, 2-5. 12-14
Da versammelte Salomo alle Ältesten Israels, alle Häupter der Stämme und die Fürsten der Sippen Israels in Jerusalem, damit sie die Lade des Bundes des HERRN hinaufbrächten aus der Stadt Davids, das ist Zion. 3 Und es versammelten sich beim König alle Männer Israels zum Fest, das im siebenten Monat gefeiert wird. 4 Und es kamen alle Ältesten Israels, und die Leviten hoben die Lade auf 5 und brachten sie hinauf samt der Stiftshütte und allem heiligen Gerät, das in der Stiftshütte war; es brachten sie hinauf die Priester und Leviten. (…)

12 und alle Leviten, die Sänger waren, nämlich Asaf, Heman und Jedutun und ihre Söhne und Brüder, angetan mit feiner Leinwand, standen östlich vom Altar mit Zimbeln, Psaltern und Harfen und bei ihnen hundertundzwanzig Priester, die mit Trompeten bliesen. 13 Und es war, als wäre es einer, der trompetete und sänge, als hörte man eine Stimme loben und danken dem HERRN. Und als sich die Stimme der Trompeten, Zimbeln und Saitenspiele erhob und man den HERRN lobte: »Er ist gütig, und seine Barmherzigkeit währt ewig«, da wurde das Haus des HERRN erfüllt mit einer Wolke, 14 sodass die Priester nicht zum Dienst hinzutreten konnten wegen der Wolke; denn die Herrlichkeit des HERRN erfüllte das Haus Gottes.
Gedanken zum Text: 

Die Schöpfung ist viel reicher an Musik und Gesang als das, was wir Menschen an Klängen hervorbringen. Die Schöpfung zirpt und zwitschert und summt und brummt und vibriert und klopft und quakt und singt und fiept und piept und brüllt und schnurrt und bellt und trompetet und prustet und schuhut und kuckuckt und rauscht und plätschert und wispert und säuselt und knistert und knackt und was weiß ich noch alles.

Und heute – oder in diesen Wochen – singen wir eben mal nicht, oder nicht so viel – sondern machen es den Bienen nach und summen Gott unser Lob. 

Wann und wo summen Sie sonst? Summen Sie Lieder im Radio mit? Summst du unter der Dusche? Bei der Hausarbeit? Im Auto? Und was macht es mit dir, mit Ihnen? Was ist das schon wieder für eine Gottesgabe, dieses Summen?
Die Wunder der Schöpfung sind ja – nun, ja: zum Wundern, und ausgerechnet oder gerade Naturwissenschaftler entdecken immer neue: So haben israelische Forscher herausgefunden, dass das Summen von Bienen zumindest bestimmte Blumen dazu bringt, süßeren Nektar zu produzieren. Sie beschallten eine Nachtkerzenart mit Aufnahmen von Bienensummen – und auch mit künstlich erzeugten Geräuschen mit den gleichen Frequenzen, und: innerhalb von drei Minuten erhöhte sich die durchschnittliche Zuckerkonzentration im Nektar um rund 20 Prozent. Was ein Summen bewirken kann!

Alle Leviten, die Sänger waren (…), standen östlich vom Altar mit Zimbeln, Psaltern und Harfen und bei ihnen hundertundzwanzig Priester, die mit Trompeten bliesen.

Was ist da los? Worum geht es? In diesem Text aus dem 2. Chronikbuch?

Die biblischen Chronikbücher bekamen ihre Bezeichnung durch den lateinischen Kirchenvater Hieronymus: „Chronik der gesamten göttlichen Geschichte“ nannte er sie. Und da ist etwas dran. Die Chronikbücher schlagen einen Bogen von Adam, also von der Schöpfung, bis hin zur Wallfahrt nach Jerusalem.

Im Mittelpunkt steht zum einen die Geschichte des Jerusalemer Tempels, zum anderen aber auch die Geschichte der judäischen Könige, allen voran König David. Er ist die zentrale Figur, an ihm werden alle folgenden Könige gemessen. Nur wenige können mit ihm mithalten. Einer davon ist noch sein Sohn Salomo. Und von diesem handeln die neun Kapitel, aus denen auch unser Predigttext stammt.

König Salomo lässt hier, im fünften Kapitel des 2. Chronikbuches, die Bundeslade mit der Tora Gottes von Zion überführen nach Jerusalem. Nachdem Salomo im dritten Kapitel den Tempel hat bauen lassen, und nachdem der Tempel im vierten Kapitel ausgestattet wurde, ist dies nun der Höhepunkt: Die Bundeslade kommt hinein, und das Einweihungsfest wird gefeiert. Großer Jubel, Musik mit Zimbeln, Psaltern, Harfen, Trompeten, ein Volksfest wird da geschildert – und am Ende zieht Gott selbst in einer Wolke in den Tempel ein.

Die tatsächliche Situation damals: Noch befindet sich die Oberschicht des Volkes Israel in der babylonischen Gefangenschaft. Aber der Perserkönig Kyros will bald die Rückkehr erlauben. Und unter dem Volk entsteht eine überhöht-herrliche Erwartung, die hier ausgemalt wird. Wie auch König David schon in den Chronikbüchern überhöht wird, so ist auch dieses ausgemalte Bild geschönt.

Oder, sagen wir es freundlicher: Die Chronik will die Hoffnung der kleinen Schar verbannter Juden im Exil stärken. Deswegen malt sie ein so wunderbares Bild von einer Situation, die von Musik und Gesang, von Jubel und Loben Gottes erfüllt ist.

Denn auch Musik überhöht die Realität. Die Wirklichkeit wird durch Musik anders. Sie lässt Verborgenes und Schlummerndes aufwachen, wie die Blumen, die mehr Nektar hervorbringen, wenn die Bienen summen.

Wir haben keinen Einzug einer Bundeslade zu feiern. Wir haben keine Tempelweihe, nicht mal Kirchweihfest – das Jubiläum unseres Kirchenschiffs und unserer Orgel haben wir schon im vergangenen Oktober gefeiert. Und überquellende Begeisterung des Volkes ist in der gegenwärtigen Lage auch nicht gerade zu verspüren.

Aber gerade da hinein sollen wir heute diese Aufforderung hören: Singt! Und hört, wie gesungen wird. Und summt! Weil der Herr Wunder tut! Seine Herrlichkeit füllt das Haus.

Das macht – auch – die Musik, das Summen, das Singen. Im Loben und Danken, im Klagen und Bitten. Wir schaffen uns damit unsere Wirklichkeit, unsere hoffnungsfrohe, ermutigende Wirklichkeit, und das ist möglich, weil Gott auch da hinein, in diese Klänge, seine Schöpferkraft gelegt hat.

Singet und summet dem Herrn Lieder,
denn er tut Wunder. Amen.
Pfarrer Alexander Ebel
Gebet

Gott, gerade heute wollen wir dich mit unseren Liedern preisen. Du bist es, der uns geschaffen hat und erhält, gerade heute will unser Gesang zu dir aufsteigen, unsere Musik Menschen erfreuen.

So gerne würden wir dir unbeschwert Loblieder singen, Melodien voller Gelassenheit und Hoffnung anstimmen, und miteinander den Herzschlag deiner unendlichen Liebe spüren.

Höre uns, wenn wir mit unseren Klagen, Zweifeln und Hoffnungen zu dir kommen:

Für viele ist das Leben langsam geworden, begrenzt, kontaktarm.

Lass uns dankbar bleiben für das Leben, das wir haben.

Wir bitten: Ermutige uns, Gott.

Familien sind auf ihre Wohnung begrenzt, Eltern und Alleinerziehenden fällt nichts mehr ein,

um die Zeit mit ihren Kindern durchzustehen.

Wir bitten: Inspiriere uns, Gott.

Zurzeit können wir einander nicht in den Arm nehmen, begegnen uns auf Distanz, müssen uns digital lieben.

Wir bitten: Sei uns nahe, Gott.

Sorgen um die Zukunft legen sich über viele. Wie kann es weitergehen? Halte ich, hält meine Firma durch?
Wir bitten: Öffne Perspektiven, Gott.

Hilfe anzunehmen fällt vielen schwer, kostet Überwindung, lässt verbittern.

Wir bitten: Ermutige uns, Gott.

Viele müssen weitreichende Entscheidungen treffen, in Politik, Medizin, Wirtschaft, häufig im Zwiespalt und Widerstreit. 

Wir bitten: Schenke Weisheit und Besonnenheit.

Viele können ihre Nöte nicht aussprechen, schämen sich, ziehen sich zurück.

Wir bitten: Höre das leise Weinen und

das Rufen ohne Worte.

Gott, wir legen dir heute besonders auch die zehn Jugendlichen aus unserer Kirchengemeinde ans Herz, die heute ihre Konfirmation hätten feiern sollen. Aber noch kann es für sie und mit ihnen keinen festlichen Gottesdienst geben, müssen sie auf die große Familienfeier verzichten.

Wir bitten: Halte diese jungen Menschen im Geist mit dir und miteinander verbunden. Lass sie auch in den kommenden Monaten noch die Gemeinschaft spüren, die sie in den vergangenen beiden Jahren in der Konfigruppe erfahren haben.

Gott, wir vertrauen, dass du uns hörst,

dass unsere vielen Stimmen zusammenklingen in der großen Symphonie des Lebens, die von dir kommt.
Amen.

aus einer Handschrift in der Abtei Montecassino, ca 1028









